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Nr. 40 DIE BERN

Weltwoclieustcliaii
Aot Kriegsausbruch?

©s mirb fit!) nun meifen, ob bie oft geborte Sbefe ftimmt:
„Sie Siftatoren bluffen nur, unb fie merben Mein beigeben,
toenn bie ©egenfeite fich ermannt unb enbtitb auch brobt."

Sie ©obesberg-er Aegegnung g m i f cb e n # i t
fer unb ©bamberlain, an bte man leßte Hoffnungen
gefnüpft, oerlief, mie beute feftftebt, refultatlos. Aach 23erbanb=
lungen bis morgens balb brei Ubr gingen bie gmei ungleichen
partner auseinanber, erßböpft unb erbittert, unb menigftens auf
ber einen Seite mürbe bas 23 erbalten bes anbern mißbeuiet.
Sas beißt: Eitler mar ber Anficht, ©bamberlain roerbe bie
neuen Zumutungen bes Britten Aeicßes gegenüber ben Sfcbe-
eben unterftüßen unb bie Kapitulation bes 2ß eft ens oerooßftän»
bigen. Saß fich ber britifche Premier bereit erMärte, bas neue
„Alemoranöum" nach Arag gu fpebieren, gab ben 2Inlaß 3U

biefem Alißoerftänbnis. Sie ©oebbelspreffe bat eine ganse
2ßocbe lang auf ©runb einer 5 i t i on, S e u t f ch t a n b unb
©ngtanb feien einig, Aolitif getrieben. Sie fah fchou
bas Aünbnis mit ben Ariten im SBerben

Sie befämpfte barum auch „SSenefeh in Arag" mit ber Ae»

bauptung, er tonftruiere einen ©egenfaß gmifcben bem Aro»
gramm 00m Dberfalgberg unb ben neuen geftfeßungen oon
©obesberg babei fei in ©obesberg nur bes Aäbern prägi»
fiert roorben, mas man auf Dberfalgberg abgemacht. Sie glut
oon Unflätigfeiten, bie gegen bie Sfchechen losgelaffen mürbe,
ficht in ber ©efchichte ficher nicht ohne 23eifpiet ba, aber man
muß in bie Zeiten ber fchlimmften 23ermilberung gurücf gehen,
um ein 23orbilb ähnlich fatanifcher ©ntfteßungen unb bösmßli»
ger Unterfchiebungen 3U finben: #ier Ritter unb ©bamberlain,
bie ©entlemens, bort Stalin unb Aenefcb, bie 23erbrecher, bie
Kriegsbeßer, bie Zerftörer ber Kultur, bie 23olfcbemifi! Sie neue
Aegierung S i r 0 0 9 ftebt unter Alosfaus Siftat. Sie mürbe
aufammeng efteilt, um bem „fommuniftifchen AIob" gerecht su
merben, ber bie ©bamberlainfchen Abtretungen beutfchen ©e=

bietes in ber Sfcbechei rücfgängig machen molle.

93Sie aberfebenbieSatfachen aus? Arag batte
nach unenblicb überlegten Aerbanblungen granfreich unb ©ng=
lanb miffen laffen, baß es in bie Abtretung ber ©ebiete mit über
50 % beutfcßer ©inmobner, genau nach ben gmifcben ben 2ßeft=

mächten guftanbegefommenen 23ereinbarungen, einmillige. Sie
ungeheuren Semonftrationen bes Präger 23olfes oerliefen ohne
jebe Störung. Sie 23erficherung ber Aegierung, es merbe bamit
genug fein, unb bie neuen ©rensen mürben oon Seutfchlanb
unb ben 2Beftmächten gemeinfam garantiert, oerbinberte ben
Ausbruch bes Ataffengornes. Alan machte fich sur Aäumung ber
abgutretenben ©ebiete bereit. Um biefe fchmere Aergicbtbanb»
lung gemiffermaßen 00m gangen Aolfe tragen unb oerantmorten
3u laffen, mürbe bem Auf nach einer neuen Aegierung ftatt=
gegeben unb bas Kabinett Siroop aus allen Parteien
gufammengefteßt. Siroop, ber im leßten Krieg ein Auge oer»
loren, erfcheint bem Unterbemußtfein ber Staffen gleicbfam als
ber miebererftanbene Zisfa aus ben tfjuffitenfrie»
gen. Aöbmen unb Aläbren ahnten, baß nach ber Aefeßung
bes beutfchen ©ebietes ber Angriff auf bas tfchechifcbe Kernlanb
unmittelbar erfolgen, unb baß man einen Ztsfa brauchen roer»
be. Sies alles ftahb als unausgefprochene Aarole über ber Ae»

gierungsbilbung Sie Semonftration ber Arbeiter cor ber
Statue bes heiligen 2Bengel, Sräger ber Krone, bie auch für
bie Aepublif Urfpmbol geblieben, ber Scbmur ber Areue biefem
Stjmbol gegenüber, b'ilbete mobl ben Aormanb für ©oebbels,
über bie „Ausbreitungen bes buffitifcben Röbels" 3U fcbreiben
»nb su fchreien.

SBirHich, bie Ahnungen bes 23olfes jjatten recht. Sas neue
„Alemoranbum" Hitlers mit ben „leßten unb enbgültigen Ae»
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bingungen" traf oon ©obesberg ein. Sie Aegierung in Arag
gab als erfte Antmort bie © e n e r a l m 0 b i l m a »

chung. Selbftoerftänblich fchrie 23erlin über biefe „unerhörte'
Arooofation" auf. Alan überlege: Seit Sßocben fteben anbêtt»
halb Alittionen aftioe Solbaten unb Aeferoiften Seutfchlanbs
neben einer gangen Armee oon 23efeftigungsarbeitern im gelbe.
Sie ©eneralmobilmachung Seutfchlanbs mürbe nicht profla»
miert, ift aber effeîtio. Sas Alarchfelb bei SBien mimmelt oon
gluggeugen, Sanfs, Atafcbinengemebrfolonnen, ferneren ®e=

fcbüßen. ©ang Sachfen unb Dftbapern finb ein eingiges %er=
lager. Alle Zufabrtslinien in Schießen finb oerftopft oon an=
marfchierenben Sruppen. ©egenüber Atährifch=Dftrau formieren
fich, mie im Alarchfelb, bie Stoßfolonnen, um bas gemeinfame
Ziel beiber, bas nur je 100 fm entfernte Dlrnüß gu erreichen unb
in böchftens gmei Sagen bie meftliche oon ber öftßchen Sfcbecho»

ftoroafei gu trennen unb ben „Alißtrieg" gu entfcheiben. An»
gefichts biefer Situation finbet aBerlin bie Stirne, bie tfchechifcbe.
Alobilmacbung als Arooofation gu empfinben!

Sabei tonnte Arag erMären, bie Aäumung bes abgetre»
tenen ©ebietes erforbere auf jeben gall bie Sicherung bes Ae»
ftes gegenüber aßen ©oentualitäten! Unb überbies: Sie neuen
gorberüngen fitters feien unter Umftänben unannehmbar; man
ftubiere fie; feien fie berart, baß fie ber Aepublif bas Gebens»

licht ausbliefen, molle man menigftens gerüftet fein. An einen
Angriff gegen Seutfchlanb fönne niemanb benfen '. man
motte fich lebiglich für ben fchlimmften gaß gur 23erteibigung
bereit halten.

Aach tagelangen ^Beratungen teilte Arag ben ©nglänbern
unb grangofen mit, baß mobl bie erften, nicht aber bie
er m eit e rt.e n. g 0 r b er un g en hitlers angenom
men merben tonnten. S53arum? Eitler miß Unmögliches.
Sie gugeftanbene ©ebietsabtretung betrifß ein ©ebiet mit 2,8
Alißionen Beutfchen unb nabegu einer Alißion Sfchecheu. ASas

er aber nun burcb eine 23oItsabftimmung meiter gu geminnen
hofft, umfchließt böchftens 150,000 Seutfche unb abermals mehr
als eine Alißion Sfchechen. Aber mit ben Alethoben, bie man
aus ber Saar her tennt, ließe fich ficher eine prohitlerifche Atebr=
h eit finben!

©s ift inbeffen nicht bas Zahlenfchrecfnis, bas gur Ab.»

lebnung geführt bat. Sie neu geforberten ©ebiete foßen torri?
borartig bie meftliche fRepublit gerftüdetn, bie ©ifenbabnen, bie
23rag mit bem Often oerbinben, abfchneiben, jebe militärifche
Aerteibigung oerunmöglich en unb mirtfchaftlich bie abfolute Ab»
bängigteit Aöbmens unb Aläbrens 00m Aeiche befiegeln. Sie
micbtigften 2Balb gebiete, bie ©ebiete ber £> 0 p f e n f u l
t u r, bie K 0 b l e n l a g e r im Ailfenfchen altes foß reicbs»
beutfch merben.

Ueber biefe Ungebeuerlicbfeiten hinaus aber mirb ber
tfcbechifchen Al i t i t ä r m a ch t nocheine gang bit»
tere Aille gugebacht: Sie foß ben gangen ge
ft u n g s g ü r t e l i n t a î t ü b e r g e b e n. SBie ein #obn Mingt
ber Spruch ©oebbels: Aon ber Auslieferung bes mobilen
Kriegsmaterials ift ja nicht bie fRebe! Alfo auch bar an hätte
Eitler benfen fönnen! 0 gem.iß bat er baran gebadjt! Aiemanb
beffer als Ritter muß miffen, mas eine ebrbefeffene Alilitärmacht
erträgt, unb mas fie niemals ertragen mirb. Unb barum erfcheint
bas Aerbot, bie geftungen gu gerftören, als ber eigentliche #a»
fen, mit bem man bas Kriegsoerbängnis gemaltfam berangerrt,
©ntmeber foßen bie Sfchechen fich fteßen unb militärifch oer»

nicbtet merben, ober bie 2Irmee foß mit ber ©hre auch bie Atoral
oerlieren unb bamit bem Staate bas Aücfgrat brechen.

Ais gum 1 Dftober bauert bie grift gur Uebergabe
ber geftungen. Am 27. September bat bie ^Regierung ihr „Un=
annehmbar" ausgefprochen. Sie barauf folgenbe ßitlerrebe am
Aabio fchob aße Schulb am Alißlingen ber Aerbanblungen
„ßerrn Aenefch" gu. Sie gange europäifche unb amerifanifche
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Vor Kriegsausbruch?

Es wird sich nun weisen, ob die oft gehörte These stimmt:
„Die Diktatoren bluffen nur, und sie werden klein beigeben,
wenn die Gegenseite sich ermannt und endlich auch droht."

Die Godesberg er Begegnung zwischen Hit-
ler und Chamberlain, an die man letzte Hoffnungen
geknüpft, verlief, wie heute feststeht, resultatlos. Nach VerHand-
lungen bis morgens halb drei Uhr gingen die zwei ungleichen
Partner auseinander, erschöpft und erbittert, und wenigstens auf
der einen Seite wurde das Verhalten des andern mißdeutet.
Das heißt: Hitler war der Ansicht, Chamberlain werde die
neuen Zumutungen des Dritten Reiches gegenüber den Tfche-
chen unterstützen und die Kapitulation des Westens vervollstän-
digen. Daß sich der britische Premier bereit erklärte, das neue
„Memorandum" nach Prag zu spedieren, gab den Anlaß zu
diesem Mißverständnis. Die Goebbelspresse hat eine ganze
Woche lang auf Grund einer Fiktion, Deutschland und
England seien einig, Politik getrieben. Sie sah schon
das Bündnis mit den Briten im Werden

Sie bekämpfte darum auch „Benesch in Prag" mit der Be-
hauptung, er konstruiere einen Gegensatz zwischen dem Pro-
gramm vom Obersalzberg und den neuen Festsetzungen von
Godesberg dabei sei in Godesberg nur des Nähern präzi-
siert worden, was man auf Obersalzberg abgemacht. Die Flut
von Unflätigkeiten, die gegen die Tschechen losgelassen wurde,
steht in der Geschichte sicher nicht ohne Beispiel da, aber man
muß in die Zeiten der schlimmsten Verwilderung zurück gehen,
um ein Vorbild ähnlich satanischer Entstellungen und böswilli-
ger Unterschiebungen zu finden: Hier Hitler und Chamberlain,
die Gentlemens, dort Stalin und Benesch, die Verbrecher, die
Kriegshetzer, die Zerstörer der Kultur, die Bolschewiki! Die neue
Regierung S i r 0 vy steht unter Moskaus Diktat. Sie wurde
zusammengestellt, um dem „kommunistischen Mob" gerecht zu
werden, der die Chamberlainschen Abtretungen deutschen Ge-
bietes in der Tscheche! rückgängig machen wolle.

Wie abersehendieTatsachen aus? Prag hatte
nach unendlich überlegten Verhandlungen Frankreich und Eng-
land wissen lassen, daß es in die Abtretung der Gebiete mit über
öl) deutscher Einwohner, genau nach den zwischen den West-
mächten zustandegekommenen Vereinbarungen, einwillige. Die
ungeheuren Demonstrationen des Prager Volkes verliefen ohne
jede Störung. Die Versicherung der Regierung, es werde damit
genug sein, und die neuen Grenzen würden von Deutschland
und den Westmächten gemeinsam garantiert, verhinderte den
Ausbruch des Massenzornes. Man machte sich zur Räumung der
abzutretenden Gebiete bereit. Um diese schwere Verzichthand-
lung gewissermaßen vom ganzen Volke tragen und verantworten
zu lassen, wurde dem Ruf nach einer neuen Regierung statt-
gegeben und das Kabinett Sirovy aus allen Parteien
zusammengestellt. Sirovy, der im letzten Krieg ein Auge ver-
loren, erscheint dem Unterbewußtsein der Massen gleichsam als
der wiedererstandene Ziska aus den Hussitenkrie-
gen. Böhmen und Mähren ahnten, daß nach der Besetzung
des deutschen Gebietes der Angriff auf das tschechische Kernland
unmittelbar erfolgen, und daß man einen Ziska brauchen wer-
de. Dies alles stand als unausgesprochene Parole über der Re-
gierungsbildung Die Demonstration der Arbeiter vor der
Statue des heiligen Wenzel, Träger der Krone, die auch für
die Republik Ursymbol geblieben, der Schwur der Treue diesem
Symbol gegenüber, bildete wohl den Vorwand für Goebbels,
über die „Ausschreitungen des hussitischen Pöbels" zu schreiben
und zu schreien.

Wirklich, die Ahnungen des Volkes Latten recht. Das neue
„Memorandum" Hitlers mit den „letzten und endgültigen Be-
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dingungen" traf von Godesberg ein. Die Regierung in Prag
gab als erste Antwort die G e n e r a l m 0 b i lma -

chung. Selbstverständlich schrie Berlin über diese „unerhörte-
Provokation" auf. Man überlege: Seit Wochen stehen ändert-
halb Millionen aktive Soldaten und Reservisten Deutschlands
neben einer ganzen Armee von Befestigungsarbeitern im Felde.
Die Generalmobilmachung Deutschlands wurde nicht protla-
miert, ist aber effektiv. Das Marchfeld bei Wien wimmelt von
Flugzeugen, Tanks, Maschinengewehrkolonnen, schweren Ge-
schützen. Ganz Sachsen und Ostbayern sind ein einziges Heer-
lager. Alle Zufahrtslinien in Schlesien sind verstopft von an-
marschierenden Truppen. Gegenüber Mährisch-Ostrau formieren
sich, wie im Marchfeld, die Stoßkolonnen, um das gemeinsame
Ziel beider, das nur je 100 km entfernte Olmütz zu erreichen und
in höchstens zwei Tagen die westliche von der östlichen Tschecho-
slowakei zu trennen und den „Blitzkrieg" zu entscheiden. An-
gesichts dieser Situation findet Berlin die Stirne, die tschechische

Mobilmachung als Provokation zu empfinden!

Dabei konnte Prag erklären, die Räumung des abgetre-
tenen Gebietes erfordere auf jeden Fall die Sicherung des Re-
stes gegenüber allen Eventualitäten! Und überdies: Die neuen
Forderungen Hitlers seien unter Umständen unannehmbar: man
studiere sie': seien sie derart, daß sie der Republik das Lebens-
licht ausbliesen, wolle man wenigstens gerüstet sein. An einen
Angriff gegen Deutschland könne niemand denken man
wolle sich lediglich für den schlimmsten Fall zur Verteidigung
bereit halten.

Nach tagelangen Beratungen teilte Prag den Engländern
und Franzosen mit, daß wohl die ersten, nicht aber die
e rw eit e rt e n F 0 r d e r u n g en Hitlers angenom-
men werden könnten. Warum? Hitler will Unmögliches.
Die zugestandene Gebietsabtretung betrifft ein Gebiet mit 2,8
Millionen Deutschen und nahezu einer Million Tschechen. Was
er aber nun durch eine Volksabstimmung weiter zu gewinnen
hofft, umschließt höchstens 130,000 Deutsche und abermals mehr
als eine Million Tschechen. Aber mit den Methoden, die man
aus der Saar her kennt, ließe sich sicher eine prohitlerische Mehr-
h eit finden!

Es ist indessen nicht das Zahlenschrecknis, das zur Ab-
lehnung geführt hat. Die neu geforderten Gebiete sollen körn?
dorartig die westliche Republik zerstückeln, die Eisenbahnen, die
Prag mit dem Osten verbinden, abschneiden, jede militärische
Verteidigung verunmöglichen und wirtschaftlich die absolute Ab-
hängigkeit Böhmens und Mährens vom Reiche besiegeln. Die
wichtigsten W ald g e b i ete, die Gebiete der H 0 p f e n k ul -

t u r, die K 0 h l e n l a g e r im Pilsenschen alles soll reichs-
deutsch werden.

Ueber diese Ungeheuerlichkeiten hinaus aber wird der
tschechischen Militärmacht nocheine ganz bit-
tere Pille zugedacht: Sie soll den ganzen Fe-
st u n g s g ü r t el i n t a k t ü b e r g e b e n. Wie ein Hohn klingt
der Spruch Goebbels: Von der Auslieferung des mobilen
Kriegsmaterials ist ja nicht die Rede! Also auch daran hätte
Hitler denken können! O gewiß hat er daran gedacht! Niemand
besser als Hitler muß wissen, was eine ehrbesessene Militärmacht
erträgt, und was sie niemals ertragen wird. Und darum erscheint
das Verbot, die Festungen zu zerstören, als der eigentliche Ha-
ken, mit dem man das Kriegsverhängnis gewaltsam heranzerrt.
Entweder sollen die Tschechen sich stellen und militärisch ver-
nichtet werden, oder die Armee soll mit der Ehre auch die Moral
verlieren und damit dem Staate das Rückgrat brechen.

Bis zum 1 Oktober dauert die Frist zur Uebergabe
der Festungen. Am 27. September hat die Regierung ihr „Un-
annehmbar" ausgesprochen. Die darauf folgende Hitlerrede am
Radio schob alle Schuld am Mißlingen der Verhandlungen
„Herrn Benesch" zu. Die ganze europäische und amerikanische



I022 DIE BERNER WOCHE Nr. 40

greffe, bie italienifcße, ungarifcße unb potnifcbe ausgenommen,
ift aber ber 21 n f i d) t, baß Eitler bie ©cßulb an at»
lern trage, unb amar burcß bie neuen SBebingungen.

Staubte Ritter mit einer engtifcßen unb franaöfifcßen lieber-»

feßung feiner Siebe ben SBeften au belehren? SBermutticß. ©r
roirb fid) eines Sages feßr oermunbern, menn er merît, mas er
angerid)tet. llnb er fönnte bas fcßon feßr rafci) merfen.

granfr eich, burcß einen mobren Sturm ber öffentlichen
Meinung gegen bie Sßernicbtungsforberungen erregt, bat un er»

mattet feinen 3tüdeii miebergefunben. Databier erttärt, bie

58eiftanbspfliebt gegenüber 58rag erfüllen 3«
motten. 3t u ß 1 a n b erttärt basfetbe. Unb enbticb fprießt aueb

©ngtanb feine 58 er eitf cb aft, an grantreießs
Seite fteßen 3« motten, aus. Sugoft-aoien unb
St u m ä n i e n marnen Ungarn. 3t 0 ö f e 0 e 11 richtet einen 2tp=

pell an Eitler unb 58enefd). 2tn ihm tonnte bie Stettung bes

griebens bangen.

Das Sünglein an ber 2Bage man foltte es nicht gtau»
ben, ift aber 5ß ô I e n. Dreien bie Dfcßecßen in tefeter Stunbe bas
Defcßenergebiet ab, bann bürfte 5Eßarf<bau unter Umftänben
febmenten, um nicht unter bie ruffifebe „Dampfmatae" au torn»

men. 2tber oielteicbt oerbtenbet bie gana ficher fcßon angefom»
mene ruffifebe Suftftotte bie Dfcßecßen unb oerbinöert ben ge»

nannten 2lft ber 58ernunft. —an—

Kleine Umschau
Die 3taebe bes Scbtafrocfes.

2Ber bat fid) in teßter Seit nicht mit ber 58erbuntetung be»

febäftigt! ©s bürfte iroßbem nicht ohne; mëiteres einleuchten, in
meteber 58eaiebung biefes mießtige gefamtfebmeiaerifebe ©reignis
mit bem Scbicffat eines Scbtafrodes — unb baau noch eines
ausrangierten Scbtafrodes! — fteben tonnte.

Die 58erbuntetung jagt mir immer eine furchtbare 2tngft
ein — unb meiner grau ebenfalls. 3d) bin im Srunbe genom»
men ein überaus großaügiger, gutmütiger unb friebtiebenber
Menfcß. 58or unb mäbrenb ber 5Berbun.îetung aber entpuppe ich

mich als 5f5ebant, Sprann unb Striegsgurget erften Stanges.
Meine grau unb bie Stinber finb mirflieb au bebauern, menn id)
mich in biefem Suftanöe befinbe. 3d) erteile 58efeble unb feßnau»

3e meine Seute in einer 2Irt unb SBeife an, bie ßöcßftens non
einem preuffifeben Unteroffiaier — fetigen llngebenfens — au
übertreffen ift! Sämtliche febmaraen Stoffe unb tießtunbureß»
läffigen 5ßapiere, bie auf bem ©ftrieb ober auoberft in ben
5E3anbfcßränfen feit gaßren ein befeßautießes Dafein frifteten unb
irgenbeiner 5Beftimmung entgegenbämmerten, merben nun re=

guiriert, infpiaiert unb auf ihre ©ignung als Sßerbunfetungs»
objette bin geprüft. Mutter, Sobn unb" Docßter balancieren auf
Stegen unb Difcßen herum urtb bemegen fieb nur nod) in böbern
Stegjonen. Sie turnen mie bie ooHenbetften 2ttrobaten unb füß»

ren ©ootutionen aus, bie eine 58orftettung bes Sirtus Sînie au
einer Senfation geftatten tonnten. 3ebes Mitgtieb ber gamitie
ift, entfprecßenb feinen befonbern 2tntagen unb gäßtgfeiten, auf
eine befonbere 58ef<ßäftigung fpeaiatifiert. Daß meine grau, bie
ftets ben Stagel auf ben topf trifft, mäbrenb ben 5BerbunîeIungs=
oorbereitungen ben Jammer feßmingt, — febr aietbemußt unb
energifd) fogar! — bas ift oßne meiteres ttar. Uebrigens finb
bie grauen im Scbmingen (oon Lämmern ober Saeptern) auf
ber tfjöße. Sie tun es ja mit einer ©raaie ohnegleichen unb Met»

ben bie febmingenbe fjanb in einen aarten Samtbanbfcßub, fo»

baß gutmütige unb friebtiebenbe ©bemänner bie mabre 58ebeu»

tung biefer Darnung erfir bann erfaffen, menn ein aierlicßes
5ßantöffetcßen ein unaustöfeßtießes Mertmat in ihren Staden ein»

geftanat bat.

©inmat märe mir übrigens beinah — unb bamit tebren mir
aum urfprüngtieben Dßema aurüd — bei ben 58erbuntetungs=
oorbereitungen ein Unglüd paffiert. 3<b batte anftette ber Steg»
teiter, bie als ©rbftüd meiner ©roßmutter oäterlicberfeüs bereits
einige 2tttersbefcbmerben aeigte, als Stanbort ein auf ben tü=
eßentifeß geftelttes Dabouret gemäblt. Dort probierte id), tunft»
gerecht batancierenb, einen ausrangierten Scbtafrod — ©rbftüd
meines ©roßoaters mütterlicherfeits — aus, beffen buntetbrau»
ner Stoff bas ftrabtenbe Sicht ber 5E3»©=Sampe abbämpfen folt»
te. 58eranba= unb 5tBoßnungstüre, Simmer» unb tücbenfenfter
maren mit alten 5E3oltbeden, obfoteten Stegenfcbirm»
überaügen unb befetten 58arcßentlemtü<bern gegen gtiegerfiebt
tunftgered)t abgefebirmt. Stur bas 2B=©=genfter noch ließ fein
Siebt leuchten unb broßte, bie rationell unb tedmifd) einmanbfrei
funttionierenbe 58erbuntetung in ben 2Iugen ber aioiten unb
mititärifeben Suftfcbußorgane als minbermertig erfebeinen au
taffen. 3u einem fo tebensmiebtigen Staume, mie bas 2B=© einer
ift, tann man boeb nicht einfach bie eteftrifeße 58irne ausfeßrau»
ben! So griff ich benn in böcßfter 58erameiftung nach bem groß»
öäterlicßen ©rbftüd müttertieberfeits, bem bereits ermähnten
Scbtafrod. Siegesbemußt ftanb ich atfo auf bem Dabouret, bef»

fen oier 58eine oon ber Süchentifcßplatte nach oben ftrebten, unb
ich hatte bereits ben fragen bes Scbtafrodes um bie Sampen»
rofette gelegt, als ptößtieb bas Dabouret ben ©teießgemiebtsau»
ftanb einbüßte, ©eiftesgegenmärtig — mie ich immer bin —
fueßte icß mich ber oeränberten Situation nach Mögticßteit an»
aupaffen. 3d) padte — foaufagen intuitio — ben tinfen Stermet
bes großoäterticßen Scbtafrodes, brachte mein redites SBein nießt

gana mühelos in bie magreeßte Sage unb rief gleicßaeitig um
fjilfe. 3d) rief um ijilfe, benn Schreie ausauftoßen magte icß

in Stnbetracßt ber überaus ßeifein Stellung, in ber icß unb bas
Dabouret uns befanben, nießt. Sampe unb Scbtafrod oottfüßrten
bereits bie gefabrbrobenbften ißenbetbemegungen aus — ba er»

feßien in äußerfter 9tot, unb man barf mobt fagen als retten»
ber ©nget: meine grau. Sie überbtidte fofort bie ©efabr, er»

faßte bie. Situation unb orbnete umfießtig unb faltblütig bie er»

forberlicben Maßnahmen an. Sie brachte einfach bas Dabouret
in normale Sage, ftredte mir bas famtbanbfcbubbemebrte 58föt»

eßen bin unb geleitete mieß mieber auf ben feften 58oben aurüd.
So bat fieß ber Scßtafrod, ben icß feiner natürlichen 58e»

ftimmung entfremben moltte, gerächt. 5tßir haben bann — troß
innerem 5ß5iberftreben — bie eteftrifeße 58irne ausgefeßraubt,
unb ben 58erteßr oon unb aum 2B»© mäßrenb ber 58erbunîetung
mit einer abgeblenbeten Dafcßentampe aufrecht erhalten. Den
Scßtafrod aber haben mir mottenfießer oerforgt, benn man îann
ja nie miffen, ob man ihn einmal nießt boeß noch irgenbmo oer»
menben îann, 3. 58. bei einer 58erbunîelung!

Stürmibäna.

Unruh der Zeit
Von Will Vesper

Das Meine Stab läuft ohne Stuß
unb mit ihm miber Sßitten Du
unb icß unb jebes Menfcßenünb.

Die Unruß im ©eßäufe Magt,
bas Sera in armer 58ruft oeraagt:
5tBoßin, moau benn fo gefeßminb?

Unb mancher fragt unb Magt fieß taub:
Mein Sehen fährt baßin mie Staub
in einem ftarîen 5tßinb.

Doch fingt bie Droffet immerau.
Die 5)tofe bläßt in ^immetsruß.
Die Mutter miegt ißr Stinb.

Da feßmeigt ber Stöinb, fteßt ftitt bie Seit.
Da gtänat herauf bie ©migîeit,
mo mir au i)aufe finb.
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Presse, die italienische, ungarische und polnische ausgenommen,
ist aber der Ansicht, daß Hitler die Schuld an al-
lem trage, und zwar durch die neuen Bedingungen.

Glaubte Hitler mit einer englischen und französischen Ueber-
setzung seiner Rede den Westen zu bekehren? Vermutlich. Er
wird sich eines Tages sehr verwundern, wenn er merkt, was er
angerichtet. Und er könnte das schon sehr rasch merken.

Frankreich, durch einen wahren Sturm der öffentlichen
Meinung gegen die Vernichtungsforderungen erregt, hat uner-
wartet seinen Rücken wiedergefunden. Daladier erklärt, die
B eistand spflichi gegenüber Prag erfüllen zu
wollen. Rußland erklärt dasselbe. Und endlich spricht auch

England seine Bereitschaft, an Frankreichs
Seite stehen zu wollen, aus. Iugoslavien und
Rumänien warnen Ungarn. Roosevelt richtet einen Ap-
pell an Hitler und Benesch. An ihm könnte die Rettung des

Friedens hangen.

Das Zünglein an der Wage man sollte es nicht glau-
den, ist abàr P ô l e n. Treten die Tschechen in letzter Stunde das
Teschenergebiet ab, dann dürfte Warschau unter Umständen
schwenken, um nicht unter die russische „Dampfwalze" zu kom-
men. Aber vielleicht verblendet die ganz sicher schon angekom-
mene russische Luftflotte die Tschechen und verhindert den ge-
nannten Akt der Vernunft. —an—

Die Rache des Schlafrockes.

Wer hat sich in letzter Zeit nicht mit der Verdunkelung be-
schästigt! Es dürste trotzdem nicht ohne'weiteres einleuchten, in
welcher Beziehung dieses wichtige gesamtschweizerische Ereignis
mit dem Schicksal eines Schlasrockes — und dazu noch eines
ausrangierten Schlafrockes! — stehen könnte.

^ Die Verdunkelung jagt mir immer eine furchtbare Angst
ein — und meiner Frau ebenfalls. Ich bin im Grunde genom-
men ein überaus großzügiger, gutmütiger und friedliebender
Mensch. Vor und während der Verdunkelung aber entpuppe ich

mich als Pedant, Tyrann und Kriegsgurgel ersten Ranges.
Meine Frau und die Kinder sind wirklich zu bedauern, wenn ich

mich in diesem Zustande befinde. Ich erteile Befehle und schnau-

ze meine Leute in einer Art und Weife an, die höchstens von
einem preussischen Unteroffizier — seligen Angedenkens — zu
übertreffen ist! Sämtliche schwarzen Stoffe und lichtundurch-
lässigen Papiere, die auf dem Estrich oder zuoberst in den
Wandschränken seit Jahren ein beschauliches Dasein fristeten und
irgendeiner Bestimmung entgegendämmerten, werden nun re-
guiriert, inspiziert und auf ihre Eignung als Verdunkelungs-
objekte hin geprüft. Mutter, Sohn und' Tochter balancieren auf
Stegen und Tischen herum und bewegen sich nur noch in höhern
Regionen. Sie turnen wie die vollendetsten Akrobaten und füh-
ren Evolutionen aus, die eine Vorstellung des Zirkus Knie zu
einer Sensation gestalten könnten. Jedes Mitglied der Familie
ist, entsprechend seinen besondern Anlagen und Fähigkeiten, auf
eine besondere Beschäftigung spezialisiert. Daß meine Frau, die
stets den Nagel auf den Kopf trifft, während den Verdunkelungs-
Vorbereitungen den Hammer schwingt, — sehr zielbewußt und
energisch sogar! — das ist ohne weiteres klar. Uebrigens sind
die Frauen im Schwingen (von Hämmern oder Szeptern) auf
der Höhe. Sie tun es ja mit einer Grazie ohnegleichen und klei-
den die schwingende Hand in einen zarten Samthandschuh, so-

daß gutmütige und friedliebende Ehemänner die wahre Bedeu-
tung dieser Tarnung erst dann erfassen, wenn ein zierliches
Pantöffelchen ein unauslöschliches Merkmal in ihren Nacken ein-
gestanzt hat.

Einmal wäre mir übrigens beinah — und damit kehren wir
zum ursprünglichen Thema zurück — bei den Verdunkelungs-
Vorbereitungen ein Unglück passiert. Ich hatte anstelle der Steg-
leiter, die als Erbstück meiner Großmutter väterlicherseits bereits
einige Altersbeschwerden zeigte, als Standort ein auf den Kü-
chentisch gestelltes Tabouret gewählt. Dort probierte ich, kunst-
gerecht balancierend, einen ausrangierten Schlafrock — Erbstück
meines Großvaters mütterlicherseits — aus, dessen dunkelbrau-
ner Stoff das strahlende Licht der W-C-Lampe abdämpfen soll-
te. Veranda- und Wohnungstüre, Zimmer- und Küchenfenster
waren mit alten Wolldecken, obsoleten Regenschirm-
Überzügen und defekten Barchentleintüchern gegen Fliegersicht
kunstgerecht abgeschirmt. Nur das W-E-Fenster noch ließ sein
Licht leuchten und drohte, die rationell und technisch einwandfrei
funktionierende Verdunkelung in den Augen der zivilen und
militärischen Lustschutzorgane als minderwertig erscheinen zu
lassen. In einem so lebenswichtigen Raume, wie das W-C einer
ist, kann man doch nicht einfach die elektrische Birne ausschrau-
benl So griff ich denn in höchster Verzweiflung nach dem groß-
väterlichen Erbstück mütterlicherseits, dem bereits erwähnten
Schlafrock. Siegesbewußt stand ich also auf dem Tabouret, des-

sen vier Beine von der Küchentifchplatte nach oben strebten, und
ich hatte bereits den Kragen des Schlafrockes um die Lampen-
rosette gelegt, als plötzlich das Tabouret den Gleich g ewichtszu-
stand einbüßte. Geistesgegenwärtig — wie ich immer bin —
suchte ich mich der veränderten Situation nach Möglichkeit an-
zupassen. Ich packte — sozusagen intuitiv — den linken Aermel
des großväterlichen Schlafrockes, brachte mein rechtes Bein nicht
ganz mühelos in die wagrechte Lage und rief gleichzeitig um
Hilfe. Ich rief um Hilfe, denn Schreie auszustoßen wagte ich

in Anbetracht der überaus heikeln Stellung, in der ich und das
Tabouret uns befanden, nicht. Lampe und Schlafrock vollführten
bereits die gefahrdrohendsten Pendelbewegungen aus — da er-
schien in äußerster Not, und man darf wohl sagen als retten-
der Engel: meine Frau. Sie überblickte sofort die Gefahr, er-
faßte die. Situation und ordnete umsichtig und kaltblütig die er-
forderlichen Maßnahmen an. Sie brachte einfach das Tabouret
in normale Lage, streckte mir das samthandschuhbewehrte Pföt-
chen hin und geleitete mich wieder auf den festen Boden zurück.

So hat sich der Schlafrock, den ich seiner natürlichen Be-
stimmung entfremden wollte, gerächt. Wir haben dann — trotz
innerem Widerstreben — die elektrische Birne ausgeschraubt,
und den Verkehr von und zum W-E während der Verdunkelung
mit einer abgeblendeten Taschenlampe aufrecht erhalten. Den
Schlafrock aber haben wir mottensicher versorgt, denn man kann
ja nie wissen, ob man ihn einmal nicht doch noch irgendwo ver-
wenden kann, z. B. bei einer Verdunkelung!

Stürmibänz.

I iinnli Ävr ûLvîî
Von ^Vill Vesper

Das kleine Rad läuft ohne Ruh
und mit ihm wider Willen Du
und ich und jedes Menschenkind.

Die Unruh im Gehäuse klagt,
das Herz in armer Brust verzagt:
Wohin, wozu denn so geschwind?

Und mancher fragt und klagt sich taub:
Mein Leben fährt dahin wie Staub
in einem starken Wind-

Doch singt die Drossel immerzu.
Die Rose blüht in Himmelsruh.
Die Mutter wiegt ihr Kind.

Da schweigt der Wind, steht still die Zeit.
Da glänzt herauf die Ewigkeit,
wo wir zu Hause sind.
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